deutlichen Stauhorizont, der vor allem in Beckenlagen
zur Entstehung von ausgedehnten Vernassungszonen
mit z. T. Moorbildung flihrte (Peripherie des Wenger
Moores, Plakner, Fahrnberg, Fischachmihle). Drumlin-
artige Ricken, die in ihrer Streichrichtung SW-NE
(bzw. WSW-ENE) streng die Gletscherzugbahn des
Wallerseezweiges des Salzachgletschers nachzeich-
nen, erreichen Langserstreckungen bis ca. 1000 m und
relative Héhenausdehnungen bis maximal 40 m (Drum-
lin von Dédtleinsdorf bzw. S von Helming) beziehungs-
weise gehen nur minimal gegeneinander versetzt inein-
ander Uber (Drumlin von Weng).

Die breite Moorebene S von Weng wird sowohl im W
wie auch im E von drumlinartigen Ricken begrenzt, die
z.T. zungenartig in das Moorgebiet hineinreichen
(Drumlin von Wierer). Das Wenger Moor ist als offenes
Hochmoor zu bezeichnen, dessen Wachstum bei einer
spét- bis postglazialen Seespiegelhdhe des Wallersees
von knapp 510 m, auf hochglazialer, feinstoffreicher
Grundmorane am Rande, sowie auf spatglazialen See-
tonen im Zentralbereich begann. Aufschllisse dazu fin-
det man in kleinen Moorbachen W Pragerfischer. Bei
Wallersee/Zell und bei Weng wurden grd3ere randliche
Moorflachen drainiert, um landwirtschaftliche Nutzfla-
chen zu gewinnen.

Bei Hallerhdlzl (628 m) ist eine wurmzeitliche Endmo-
rane eines Rickzugsstandes ausgebildet, die N von
Dopl gut aufgeschlossen ist. Das Material ist frisch im
Aussehen, gerundet, gering verfestigt, sowie leicht ge-
schichtet, und besitzt nur einen geringen Anteil an To-
nen und Schiuffen.

Die Tiefsteinklamm bei Fischachmuihle baut ein von
Wirmgrundmorane Uberlagertes, deltageschiittetes,
gut verfestigtes und gut gerolites Konglomerat auf. Die
zur Deltaschittung dazugehdrige Terrassenfldche zieht
von Reischberg im S bis N Dopl und bricht auf 560 m
mit einer deutlichen Gelandekante gegen SE ab. Es
handelt sich hier um eine prawirmzeitliche Schiittung
(mogliches Ri/Wirm-Interglazial) des Tiefsteinbaches
in einem Wallersee mit eben dieser Seespiegelhdhe. Im
Wurzelbereich setzt die Schittung des Tiefsteinbaches
bei ca. 590 m an.

Dieses Niveau stellt ebenso fir die beiden Schittun-
gen von Helming und Nothwinkl den Wurzelbereich
dar. Vom Sedimentaufbau sowie von der Abfolge
(Grundmoréne Uber Konglomerat) handelt es sich um
Deltaschuttungen, gleich jener von Fischachmihle auf
selbigem Niveau mit gleichem Alter. Jedoch sind diese
nur mehr an ihrem Ursprung partiell erhalten geblieben.

Eine weitere Schittung mit Terrasse findet man bei
Hirschleiten. Die Terrassenfliche befindet sich auf
540 m, das Sediment ist ein gut gerolltes und verfe-
stigtes Konglomerat. Ahnliches gilt fir die Terrasse S
von Weng, die vom Sediment her gleich ist, aber eine
Terrassenflache bei 520 m aufweist. Diese Schuttungen
erfolgten ebenfalls bei einer Seespiegelhdhe des Wall-
ersees, die deutlich Uber dem heutigen Niveau lag
(505 m). Auch diese Ablagerungen durften aufgrund der
deutlichen Verfestigung, sowie ihres nicht mehr fri-
schen Aussehens (gelbliche Verwitterungsfarbe) als
prawiirmzeitlich eingestuft werden.

Alluvionen konnten in den schmalen Scohlenbereichen
des Schonbaches (S von Dodtleinsdorf), wie auch im
Tiefsteinbach und Dopler Bach (bei Fischachmiihle)
auskartiert werden.

Der anstehende Flysch ist, auBer wie bei der letztjah-
rigen Kartierung bereits vermerkt im Schdnbach, auch

noch in einem kleinen namenlosen Gerinne N von Hut-
tich aufgeschlossen.

Bericht 1990
iber geologische Aufnahmen
auf Blatt 64 StraBwalchen

Von WOLFGANG PAVLIK
(Auswartiger Mitarbeiter)

Im Norden der Schatzwand wurden im Rahmen einer
Ubersichtsbegehung noch einige Erganzungen durch
neue Jura- und Kreideaufschlisse am HangfuB durch-
gefuhrt. Die in der Verebnung auftretenden Trias- bis
Kreidefelsen und -aufschlisse konnten an einigen Stel-
len als abgerutschte Korper eingestuft werden.

Norddstlich Fuschi am See konnten am HangfuB3 des
Schober noch einige Gosauaufschlisse aufgenommen
werden, und die Mitteltrias lieB sich noch etwas genau-
er gliedern.

Nordwestlich Ellmaustein wurde der Hang unter-
sucht, wobei sich zeigte, daB die Gutensteiner Schich-
ten und die Reiflinger Schichten eine weitere Verbrei-
tung haben als bisher angenommen.

Im Graben nordlich Gimpelbauer lieB sich zwischen
Oberalmer Schichten und Plattenkalken noch eine
schmale Zone mit Kdssener Schichten, roten Spatkal-
ken (Hierlatzkalken) und Ruhpoldinger Schichten ab-
gliedern.

Eine neue StraBe im Faistenauer Graben stiddstlich
Mitterau lieferte neue Daten Uber die Verteilung von
Quartar, Gosau sowie Wettersteinkalken und -dolomi-
ten in diesem Wiesengelande.

Weiters wurde der HangfuB des Rannberg Richtung
Nordost genau untersucht. Es zeigte sich ein durch
Stérungen intensiv gegliederter Bereich. Eine méchtige
Quartarbedeckung verschleiert zusatzlich den kompli-
zierten Bau. Westlich des Graben Mahd-Jagdhiitte wird
der HangfuB stark verstellt, so daB Ruhpoldinger
Schichten neben Plattenkalken zu liegen kommen.

Gegen das Tal hin wird die Schichtfolge von Kirch-
steinkalken, Allgauschichten, Kdssener Schichten und
Plattenkalken ergénzt.

Erst westlich der Bruchlinie Mahd — Rannberg schal-
ten sich wieder Késsener Schichten und Allgauschich-
ten zwischen die Plattenkalke und die Ruhpoldinger
Schichten. Eine intensive Bruchtektonik und Faltenbau
fuhrt zur weiteren Gliederung.

Im Graben des Déllerer Waldes zeigt sich sehr gut
die flache Lagerung der Ruhpoldinger Schichten durch
einige kleine Aufbriiche mit Kdssener Schichten und
Plattenkalken.

Blatt 67 Griinau im Almtal

Bericht 1990
iiber geologische Aufnahmen
in der Flyschzone
und den Nérdlichen Kalkalpen
auf Blatt 67 Griinau im Almtal

Von HANS EGGER

Im Berichtsjahr konzentrierte sich die Aufnahmstatig-
keit auf Blatt Griinau vor allem auf die Rhenodanu-
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bische Flyschzone: Der Flachberg am Westrand
des Kartenblattes wird aus stark tektonisch gestdrtem
Oberkreide- und Alttertiarflysch aufgebaut. Paleozéane
Altlengbacher Schichten (Cruciplacolithus tenuis-Zone)
konnten im Graben siidlich von Rabersberg nachge-
wiesen werden, oberstes Maastricht mit Micula prinsii im
Grabeneinschnitt dstlich von Unterwald. Diese Vorkom-
men von jungen Anteilen der Altlengbacher Schichten
liegen in der streichenden Fortsetzung der im letztjahri-
gen Bericht erwadhnten Paleozénaufschlisse sldlich
der Glatzmuhle. Die dort tektonisch dem Alttertiar be-
nachbarte Zementmergelserie streicht nach Stdwesten
weiter und konnte auch am Flachberg (Graben ndérdlich
von Schulering) nachgewiesen werden. Die mittelsteil
gegen Sidosten einfallende Zementmergelserie bildet
mit obercampanen Pernecker Schichten und mit Alt-
lengbacher Schichten des Untermaastricht eine auf-
rechte Schichtfolge.

In den Graben sidlich vom Ghf. Franzl im Holz steht
eine machtige Abfolge von mittelsteil gegen Stdwesten
einfallenden, invers gelagerten Altlengbacher Schichten
an. Diese streichen gegen Osten weiter in das Gebiet
des Wieserberges. Die Zementmergelserie des etwas
sudlich davon gelegenen Hochriedels gehort ebenfalls
zu dieser inversen Abfolge, die den Uberschlagenen
Sudschenkel einer groBen isoklinalen Mulde bildet. Der
aufrechte Nordschenkel dieser Struktur wurde bereits
im letzen Jahr beschrieben (,Hacklbergschuppe®).

Auch ostlich des AimfluBes konnte die erwahnte Syn-
klinale auskartiert werden. Der inverse Siidschenkel ist
dort am besten im Gebiet des Hamberges aufgeschlos-
sen, wo die Zementmergelserie Uber den Altlengbacher
Schichten liegt. Der aufrechte Nordschenkel baut die
Siidabhéange des Hohenzuges vom Kaiserkogel zum
Pernecker Kogel auf. Knapp ndrdlich des Kammes die-
ser Erhebung verlauft der Scheitel einer groBen isokli-
nalen, nordvergenten Antiklinale, deren Achse gegen
Sudosten abtaucht. Als dlteste Gesteine sind im Anti-
klinalkern nordlich des Kaiserkogels Seisenburger
Schichten aufgeschlossen. Mehrere Nannoplankton-
analysen von Proben dieses Schichtgliedes ergaben
santone Alter; die Uuberlagernde Zementmergelserie
setzt erst im Grenzbereich Santon—-Campan ein. West-
lich der erwdhnten Seisenburger Schichten ist der
tberschlagene Nordschenkel der Antiklinale vollig der
Erosion zum Opfer gefallen. Am Erosionsrand ist gut zu
erkennen, daf die Altlengbacher Schichten einer tekto-
nisch tieferen Einheit (= ,Béckerbergschuppe” - siehe
Bericht 1989) von Westen kommend unter die Hackl-
bergschuppe hineinstreichen.

Der Nordrand der Backerbergschuppe wird von ultra-
helvetischen Schiirflingen begleitet. Westlich des Alm-
fluBes steht eozdne Buntmergelserie am Nordosthang
des Backerberges, in der Umgebung vom Gehoft Klein-
holinberg, an. In der streichenden Fortsetzung davon
Ostlich der Aim wurde das Ultrahelvetikum in den Gré-
ben beim Weiler MauB auskartiert. Diese Vorkommen
setzen sich gegen Osten uber Dorfl bis zum Insling-
bach fort. Es handelt sich dabei zum uUberwiegenden
Teil um oberkretazische, rot- und gelbgrau geférbte
Buntmergelserie; der Farbumschlag von rot zu grau
markiert nach den Nannofossilbefunden in etwa den
Ubergang vom Campan ins Maastricht. Im Graben siid-
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lich von Kirchberg stehen in rund 560 m Seehdhe mit-
telgraue, siltige, hellglimmerfihrende Mergel an, wel-
che Nannofloren aus dem Mitteleozan lieferten. In der
streichenden Fortsetzung dieser Gesteine gegen Sid-
osten tritt eine kleine Felsrippe aus dem Waldboden,
die von hellbraunem Nummulitenkalk aufgebaut wird.

Im Norden dieser Ultrahelvetikumvorkommen treten
mehrfach paleozane Altlengbacher Schichten einer
tieferen Flyschschuppe auf, welche mittelsteil gegen
Sldwesten einféllt. Dazu gehdren die Paleozénauf-
schlisse nordlich von Kleinhdlinberg und nérdlich von
MauB3 (Graben sudéstlich von Rankleiten). Vermutlich
sind dazu auch die Paleozdnvorkommen am Ostrand
des Kartenblattes in den Grabeneinschnitten zwischen
Dornleiten und Inzersdorf zu zahlen. Es sind dort von
Grundmoréne Uberlagerte Altlengbacher Schichten mit
stark variierenden Fallrichtungen aufgeschlossen. Be-
merkenswert sind die Vorkommen von Oberpaleozéan
(NP9) und basalen Eozén (NP10 - im sudlichen Gra-
benast in 450 m Seehdhe) im Graben ENE vom Gehoft
Oberboxleiten. Etwas weiter im Norden (Graben E Un-
terboxleiten) stehen unterpaleozéne Altlengbacher
Schichten an.

Von den zahlreichen Massenbewegungen in der
Flyschzone auf Blatt Grinau seien nur die wichtigsten
erwahnt: Westlich der Alm treten gréBere Rutschungen
am rechten Ufer des oberen Laudachtales auf und im
Umkreis des Ultrahelvetikumfensters am Nordostab-
hang des Béackerberges. Ostlich der Alm ist das Gebiet
der Seisenburger Schichten im Kern der Pernecker An-
tiklinale von zwei groBen Massenbewegungen betrof-
fen.

Im kalkalpinen Anteil von Blatt Grinau wurden
Begehungen im Nordteil der Hochsalmgruppe unter-
nommen. Die kalkalpine Randschuppe (Randcenoman)
ist am besten in den Zubringergrédben des Brickligra-
bens aufgeschlosssen: Die durchwegs sudfallende
Schichtfolge besteht im tieferen Abschnitt vorwiegend
aus grauen, siltigen bis feinsandigen Mergeln, in wel-
che sich einzelne dunne Sandsteinbanckchen einschal-
ten. Gegen das Hangende nimmt der Anteil an Psam-
miten zu und schlieBlich treten auch Konglomerate auf.
Typisch sind fur diesen Bereich gut gerundete Kompo-
nenten mit porphyrischem Geflige (,Quarzporphyre®),
welche bis zu 0,5 m Durchmesser aufweisen kdnnen.

Uber der Randschuppe foigt im Siiden eine inverse
gegen Siudwesten einfallende Schichtfolge mit Wetter-
steinkalk, Opponitzer Schichten und Hauptdolomit. Es
handelt sich dabei um die streichende Fortsetzung je-
ner inversen Abfolge, welche im letztjahrigen Bericht
aus dem Gebiet zwischen Rauhkogel und Hollerberg
beschrieben wurde. Die verkehrt gelagerte Schichtfolge
wird im Sidwesten von einem SE-NW-streichenden
Ast der Teichlstérung abgeschnitten. An diesem sind
gelegentlich Spane von Aptychenschichten einge-
klemmt.

Noérdlich des Grinauer Taleinschnittes zerschlagt
sich die Teichistérung in mehrere solcher Aste und bil-
det so eine ,Horsetail-Struktur”. Nach den bisherigen
Beobachtungen handeit es sich bei dieser Stérung um
eine groBe Linksseitenverschiebung, die das Vorsprin-
gen des Kalkalpennordrandes im Bereich der Hoch-
salmgruppe bewirkt.




	Egger, Johann: Bericht 1990 über geologische Aufnahmen in der Flyschzone und den Nördlichen Kalkalpen auf Blatt 67 Grünau im Almtal.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 134/3, S.471-472, 1991.
	Seite 472

